* 


Breite von 20 Meter und einem Tief 


39. Jahrgang. 


Danziger 


Jernſpreckh-Anſchluß Danzig: 
Für Redaction und Expedition Nr. 16. 


| Dienstag, 14. Seplember. 


General-Anzeiger für Danzig ſowie die nord 


Morgen-Rusgabe. 


Zeitung 


öftlichen Provinzen. e, dees, 40 1. 1. a0. 


Nr. 22773. 


D 
Abholeſtellen und bei allen Poſtanſtalten des In- und Anslandes angenommen. Abonnementspreis für die „Danziger Zeitung“ mit dem illuſtrirten Witz blatt „Danziger Fidele Blätter” 
und dem „Deſtpreußiſchen Land- und Hausfreund“ vierteljährlich 2 Mk., durch die Poſt bezogen 2.25 Mk., bei einmaliger Zuſtellung 2,65 Mk., bei zweimaliger 2,75 Nh. — Inſerate 


1897. 


koſten für die fiebengejpaltene gewöhnliche Schrift ile oder deren Raum 20 Pf. Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


Das neueſte deutſche Pa 
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Durch den zu heute (14. September, anbe- 
raumten Stapellauf des Panzerſchiffes 1. Klaſſe 
Er ſatz „Friedrich der Große“, eines Schweſter- 
ſchiffes des feiner Vollendung entgegengehenden 
Schiffes „Kaiſer Friedrich III., wird unfere Kriegs- 
marine wieder eine werthvolle Berftärkung er- 
halten. Wir geben vorſtehend ein Bild dieſes 
Schiffes, wie es ſich nach jeiner Zertigftellung dem 
Beſchauer präjentiren wird, 

Das neue Schiff iſt ganz aus Stahl gebaut und 
beſitzt bei einer Länge von 125 Meter, N 

n 
7,8 Meter ein Deplacement von 11 000 Tonnen 
ü 20 Centner. Drei Schrauben, welche von drei, 
N nt von einander aufgeſt 


der Stunde verleihen. die Mansöprir fähigkeit 
wird, da man durch Bor- und Rückwärts-Gang 
der einzelnen Schiffsſchrauben die Wirkung des 
Steuerruders unterſtützen kann, eine ſehr große 
ſein. Das Schiff erhält einen Gürtelpanzer aus 
Nickelſtahl von 300 Millimeter Stärke. Daffelbe 
Material wird zur Panzerung der Thürme für 
die ſchweren Geſchütze in Stärke von 250 Milli- 
meter und der Bruſtwehren für die mittleren 
und leichten Kanonen in Stärke von 150 Milli- 


Feuilleton. 
Ein alter Streit. 


Roman aus dem baieriſchen Bolksleben der 
Sechziger Jahre 


von 
Wilhelmine v. Hillern, geb. Birch. 


Der Schreiner und ein Gehilfe ſchleppen einen 


leicht zuſammengenagelten Bretterkaſten herein. 

„So, da ham ma die Truch'n!“ 2 

Wiltraud ſteht aufrecht. Nur ein leiſes Fröſteln 
über läuft fie und das Geſicht wird fahl und ſtarr. 

„Brück Gott“, jagt der Schreiner. 

Die anderen erwidern den Gruß für Wiltraud. 

„Da greif an“, befiehlt der Meiſter dem Ge- 
ſellen. Sie wollen die Leiche aufheben. 

„Halt“, ruft Wiltraud, „niemand rührt ihn an 
als ich!“ Sie geht hin, umſchlingt den zarten 
Körper mit beiden Armen und hebt ihn auf. 
„Aber der Sarg ift ja ganz leer? O, i biti’ euch, 
leg' jemand das Kiſſen und die Decke hinein. Ich 
halt' den Bruder derweil.“ 

„Ja mei“, brummt der Schreiner roh, „bei 
dera Nummer giebt's kei Sterbkiſſen.“ 

„B'halt dein dummes Gewäſch für dich“, fährt 
Gemming den ſtumpfſinnigen Menſchen an. 

Wiltraud legt dehutſam den Körper in die 
Truhe. Aber zuvor drückt ſie ihn noch einmal 
an die Bruft. „Wart nur — i hol’ dich!“ flüftern 
ihre Lippen, allen unhörbar, dem Todten in's 
Ohr. — Noch einen Blick auf das bleiche liebe 


Gefiht, — der Sargdeckel wird drübergeſtülpt. 


Das ift geſchehen, ehe man's denkt, denn er ift 
nur eingezapft und wird nicht genagelt. — Dann 
faſſen der Schreiner und der Gehilfe die Stricke, 
die oben und unten als Griff dienen und heben 
den Sarg auf. Gemming und Steub treten aber 
wie aus einem Impuls dazwiſchen und nehmen 
die leichte Laft auf ihre Schultern. — So tragen 
ſie ihn hinaus. Wiltraud folgt. Draußen ſieht 
der Karren vom „Waſenmeiſter“ mit einem 
elenden Klepper davor, obendrauf ſitzt der Knecht, 
einen Cigarrenſtummel im Mund. der Sarg 
wird auf den Karren geladen. Der Knecht knallt 
mit der Peitſche und will im Trab davonfahren. 

Wiltraud ſchließt die Augen, damit ſie's nicht 
ſehen muß. Gemming aber greift dem Knecht in 
die Zügel. „Unterſteh' dich und fahr' mit einer 
Leich', wie wenn's a todter Hund wär'!“ 

„Ja! Dös darf ma mit ſo ei'm!“ 

„Schritt! ſag' ich — und Achtung vor dem 
Todten!“ donnert Gemming ihn an, „oder ich 
— dich vom Bock runter und führ 's Pferd 
elber.“ 


„Naiſer Friedrich III.“ f 3 
langen 28 Centim.-Geſchützen, welche zu je zwe! 
m vorn und hinten im vordere ein Gefechtsmaſt mit Gefechtsmarſen iſt, 


a 0 ellten, zuſammen 
über 13 000 Pferdekräfte indicirenden Maſchinen 
trieben 


ge werden- ir 
digkeit von 18 Seemeilen oder 33,5 Kilometer in 


ſie wie Geißelhiebe. 


— 
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meter verwendet. In ungefährer Höhe der 
Waſſerlinie wird ein horizontales flach gemölbtes, 
75 Millimeter ſtarkes Panzerdeck die im unteren 
Schiffs raum liegenden, vitalen Theile des Schiffes 
(Reſſel und Naſchine) gegen die Sprengwirkung 
feindlicher Geſchoſſe von oben ſchützen. Gegen 
die zerſtörende Wirkung feindlicher Torpedoſchüſſe 
iſt das Schiff mit einem doppelten Boden un 
einem ſich an der ganzen Schiffswand hinziehenden 
Zellenſyſtem verſehen, durch welches verhindert 
werden ſoll, daß bei erhaltenen Lechagen am 
Schiffsboden größere Abtheilungen des Schiffes 
voll Waſſer laufen. 

Die artilleriftiihe Armirung iſt dieſel de wie bei 
und 


Aufftellung gefunden haben, ſodann in Einzel- 


kaſematten und hinter Bruſtwehren achtzehn 


15 Centim.-, zwölf 8,8 Centim.- und vierund- 
zwanzig 5 Centim.-Schnellfeuerkanonen, ſowie 
20 Maſchinengewehren. Die Aufftellung der Ge- 
ſchütze iſt jo gewählt, daß faſt ebenſo viele Ge- 
ſchütze gleichzeitig nach vorn als nach einer Seite 
abgefeuert werden können. Das Schußfeld jedes 
einzelnen Geſchützes iſt ſehr groß, ſo daß die 
Ausnutzung der Artillerie auf dieſem Schiffe als 
eine vorzügliche bezeichnet werden kann. Die 


Der Knecht erſchricht vor dem zornigen Mann 
und hält das Pferd zurück. Wiltraud kann ihm 
von Steub geführt folgen. So ziehen ſie im 
Dorf ein. 

„Wie ſchrecklich, daß es mit dena Allmeners jo 
weit kommen ift, 's waren fo g'achtete Leut'!“ 
ſagen ein paar Männer, als der traurige Zug an 
ihnen vorbei geht. 

„Jeſus, Jeſus, da bringen fie den Allmener 
Sebald!“ a 

„Anner, anner — auf 'm Karrn!“ flüſtern die 
Weiber. e 

„Lauft, lauft! Nachd' ſeht's ihn abladen!“ 
ſchreien die Kinder froh des ungewohnten Schau- 
ſpiels und rennen vor dem Wagen her. Immer 
neue kommen dazu, aus allen Gaſſen des Dorfes 
und da es noch völlig Tag iſt — obgleich der 
Pfarrer verſprochen hatte, daß Sebald erſt unter 
Lichtzeit begraben würde —, iſt das ſchmachvolle 
Schauſpiel für alle Welt ſichtbar. — Ein Gpieh- 
rutenlaufen! die Freunde führen zu beiden 
Seiten Wiltraud. Sie blickt nicht rechts noch 
links, aber fie ſieyt doch die Finger, die auf fie 
zeigen und die Reden aller der Gaffer umſchwirren 
n „Halt aus, arme Seel“ 
tröſten die Freunde. Sie erwidert nichts. Nur 
ihre kalten, zitternden Hände verrathen die ſtumme 
Qual ihres Herzens. — Still, mit nieder geſchlagenen 
Augen zieht ſie ihres Weges hinter dem Karren 
her. — Auch ein Kreuzweg! — Jetzt taucht die 
Kirchhofsmauer auf. 

Das Ziel iſt erreicht. — Der Gottesacker liegt 
etwas erhöht, ringsum die Kirche einſchließend. 
Eine fünf Zuß hohe Mauer trennt die geweihte 
Stätte vom profanen Leben. Zwiſchen der 
Mauer und der Straße liegt ein unbebauter 
Streifen Feld — der „Waſen“. Nicht weit hinter 
dem Friedhof iſt eine kleine Kranzwirthſchaft für 
die Leute im „untern“ Dorf. — Alles ſteht unter 
der Thür und „paßt“ —1 

Hier hält der Wagen. Der Todtengräber wartet 
ſchon. Das Grab liegt offen da, wie eine Wunde. 
Die Freunde laſſen es ſich nicht nehmen, ſie heben 
den Sarg ſelbſt herunter und tragen ihn jur 


Gruft. Wiltraud geht ihn treulich mit, den Gang 


der tiefften Schmach. Bon drüben deim Aranj- 

wirth ziſchelt's und raunt's herüber, das Gewirr 

von vielen Stimmen, welche ſo ſchlimme Dinge 

reden, daß fie nicht laut gejagt werden können. 
Wiltraud hört alles. 5 


Der Sarg wird eingeſenkt, — das Grab zu- 


geſchüttet und wie die Schollen der ungeweihien 
Erde auf den Bruder niederrollen, ſo iſt ihr, als 
fiele jetzt die Schande donnernd über ſie her und 
begrabe ſie und ihr ganzes Leben. — Es wird ihr 


beſteht aus vier 


nzerſchiff 1. Klaſſe 
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Torpedo-Armirung beſteht aus fünf Stuck Unter- 
mafjer - Cancirrohren, von denen eins im Bug 
und die anderen vier als Breitſeitrohre einge- 
baut ſind. 

Bei dieſer neuen Schiffsklaſſe iſt die ſchwere 
Artillerie zu Gunſten einer ſtärkeren mittleren 
Artillerie weſentlich beſchränkt worden. Während 
auf den nur 900 Tonnen kleineren Schiffen der 
„Brandenburg“ -Klaſſe die Artillerie aus 6ſchweren. 
6 mittleren und 8 leichten Geſchützen beſteht, ſetzt 
ſich auf den Schiffen des neuen Typ die Artillerie 


aus 4 ſchweren, 18 mittleren und 36 leichten Ge- 
ſchützen zuſammen, und die Zahl der Maſchinen- 


gewehre ift hier von bei den Schiffen der 


8 
Table befteht Alten N deren der 


während der hintere nur Signalzwecken dient. 

Zum Schluſſe mag bier noch erwähnt werden, 
daß als Erſatz für den 30 Jahre alten Panzer- 
kreuzer „König Wilhelm“ ein gleiches Schiff wie 
das vorſtehend kurz beſchriebene gebaut werden 
ſoll, ſo daß nach Fertigſtellung des demnächſt in 
Angriff zu nehmenden Baues, alſo im Jahre 1901, 
die deutſche Marine über drei ganz gleiche, 
11000 Tonnen große Panzerſchlachtſchiffe 1. Klaſſe, 
außer den vier Schiffen der „Brandenburg“ -Klaſſe, 
verfügen wird. 


auch ſo dunkel vor den Augen, als läge ſie mit 
da unten — und jetzt — weiß ſie nichts mehr. 

„Wiltraud, um Gottes willen, — fie bricht zu- 
ſammen!“ ruft Gemming und hält ſie im Sturz auf. 

„'s war halt doch z'viel“, jammert Steub. 

Gemming winkt ihm: „Waſſer — nur ſchnell 
— daß wir der Bande da drüben nicht das 
Schauspiel geben. Sie iſt ſtark, fie wird ſich 
gleich wieder erholen —“ 

Steub iſt wie der Blitz hinübergelaufen und 
kommt mit einem Glaſe Waſſer und etwas 
Branntwein zurück, den ihm die Wirthin mitgab. 
Gemming reibt Wiltraud die Schläfe damit ein. — 
Er hält die lebloſe Geſtalt immer aufrecht in den 
Armen, damit denen da drüben nicht der Ge- 
fallen geſchieht, ſie erliegen zu ſehen. So bringt 
er fie, ohne daß es ein beſonderes Aufjehen gab, 
zum Bewußtſein. — Sie öffnet langſam die 
Augen. „ach — muß i denn wieder aufwachen?“ 
ſagt ſie ſo ſchmerzlich, daß es beiden Männern 
tief zu Herzen geht. 

„Wiltraud, komm, nimm dich zuſammen“, 
redet Gemming ihr zu; „wir ſind ja bei dir, — 
wir ſind freilich nichts B'ſonders, aber immerhin 
'n paar gute Freund’, die dir beiſtehen, wann 
du willſt. — 's werden auch wieder and're Zeiten 
kommenl Das kannſt du einem, den 's Leben ſo 
’rumg’morfen hat wie mich, ruhig glauben.“ 
ER nit, du könnſt jetzt heimgehen?“ fragt 
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„Ja, ja, gleich“, jagt Wiltraud zögernd, „I will 
nur noch in Todtengräber was geben — gleich 
komm' il” 

Sie zieht ihr Geldbeutelchen aus der Taſche 
und winkt den Freunden zurückzubleiben. Dann 
geht ſie drei Schritte weit zum Todtengräber hin, 
drückt ihm etwas in die Hand und fragt raſch 
und leiſe: „Biſt g'wiß recht müd'? Dös iſt a'n 
Arbeit, ſo a Grab aufz machen!“ 

„Ja, ja!“ antwortet der Alte. 

„Wie lang brauchſt denn zu ſo 'n Grab?“ 

„Bei dem fteinigen Boden, je nachdem 's halt 
trocken oder naß ift — fünf bis acht Stund“ —“ 

„Heut regnet's noch, gelt?“ 

„Denk' wohl, daß 's auf d' Nacht a Wetter 

iebt.“ \ 
: „Wiltraud, du g'hörſt jetzt heim in dei Nuh'!“ 
N Steub. 

„J bin ſcho fertig” Wiltraud fieht noch lang 
prüfend das Grab an. Sie muß es ſich doch 
genau merken, daß fie es kennt, wenn fie wieder 
N — die Gräber ohne Kreuz und Denk- 

ein ſehen ſich ja alle ſo gleich. 

„Was iſt denn das für eins — daneben?“ 

„Da kommt heut' Abend noch der Haberer 


was wird es 


Ein Stück alten Zopfs 


In den letzten Tagen haben die Zeitungen die 
Mittheilung gebracht, daß man im preußiſchen 
Staatsminiſterium über die Regelung des Caulions- 
weſens für die Beamten bereits eine beftimmtd 
Meinung gefaßt habe, wenn auch eine 3 
Entſchließung noch nicht getroffen ſei. Man glau 
an die gänzliche Beſeitigung der Amtscautionen: 


Es wäre das ein erfreulicher Fortſchritt 
auf den die Beamten lange genug ver 
geblich gewartet haben. Man wird ſich 


erinnern, daß bei Gelegenheit eines größeren 
Kaſſendefects von 70 000 Mark durch einen Be- 
amten der Geftütvermaltung, der nur 2100 Mu. 
Caution geftellt hatte, die Rechnungscommiſſion 
des Abgeordnetenhauſes die Regierung auf⸗ 
forderte, über die Höhe der Kaſſendefecte Mit- 
theilung zu machen. Bei dieſer Gelegenheit wurde 
auch von dem nationalliberalen Abgeordneten 
Möller die Frage der Cautionen überhaupt zur 
Beſprechung in der Commiſſion gebracht, er 
konnte die Commiſſion ſich zu einem beftimmte 
Beſchluß nicht aufſchwingen. 


Bei der Berathung des Nechnungsberichtes am 
15. Mai 1897 verlangte der Danziger Abgeordnete 
Richert, daß von der Staatsregierung dieſe 
wichtige Frage, welche 35 000 Beamte in Preußen 
und eine ſehr große Zahl von Reihsbeamten 
berührt, noch einmal in Erwägung genommen 
und wenn irgend möglich, das Cauſionsweſen 
vollſtändig beſeitigt werde. Die Cautionen der 
b Beamten beitragen in Summa 

Millionen Mark, in Höhe von 200 bis 18 000 
Nark. 

„Allein die preußiſchen Beamten müſſen für erhöhte 
Zinſen und Riſicoprämien“, wie der Abg. Rickert ber 
rechnete, „etwa eine Million Mark jährlich ausgeben 
und wozu? Die Cautionen ſind zwar eine althergebrachte 
ehrwürdige Einrichtung, man hat ſie weiter geſchleppt 
ohne genauer ihren Werth zu erwägen. Garantien 
gewähren fie gar nicht. Sie machen dem Staat eine 
Maſſe Arbeit und Koſten. Es wird geſprochen von dem 
Gefühl der Der antwortlichkeit, weſche die Beſtellu 
einer Faufipfandcaution mit ſich führen f 
bei der Geſtütverwaltung zeigt doch auf d 


Defecte macht, daß er 2000 Mk. Caution — 
Das ſoll ihm ein erhöhtes Gefühl der Verantwortlichkeit 

beibringen? Nein, das iſt nicht der Fall, wenn einer 
Spitzbube ſein will, kehrt er ſich den Teufel dran, oh 
Caution geſtellt iſt oder nicht! Er wird natürlich in der 
Regel nur dann unterſchlagen, wenn er Vortheil hat 
wenn er das Zehnfache oder noch Mehrfache von dem, 
was er Caution geſtellt hat, unterſchlagen Kann. Wenn 
nun der Mann nicht einmal aus eigenem Vermögen, 
ſondern aus dem Vermögen Anderer die Caution beſtelll 
hat, was wird er ſich dann an dieſelbe kehren? Meint 
man wirklich, daß das Gefühl der Verantwortlichkeil 
dadurch nicht in ihm rege gemacht werden wird? das 
iſt auch ein alter Satz, der ſich fortſchleppt und durch 


eini, der ſich beim Pfarrer vor der Thür der 
ſchoſſen hat“, ſagt der Todtengräber. 
Wiltraud ſchaudert. Tenner, der unjelige 
Nann, — neben ihrem ſchuldloſen Bruder?! 
Noch einmal überblickt ſie ſinnend die ganze 
Umgebung. Dann folgt fie den Freunden ſchweigend 
nach Hauſe. (Sortſetzung folgt.) 


Erſtaufführung im Leſſing-Theater 
in Berlin. 


„Berlin, 11. September. 

„Unjamwewe“, Komödie in vier Aufzügen von 
Ernſt v. Wolzogen. f 
Zum erſten Mal wieder beiſammen, was man 
ſpeciell das Berliner Premierenpublikum nennt, 
ſchöne Toiletten, blitzende Steine. Hüte mit 
ganzen Blumenbeeten bedeckt, lebhaftes Gerede, 
ernſte Männerköpfe. Wolzogen iſt unter die 
eingerückt, von denen man etwas erwartet, je 
es nun ein Erfolg, jei es eine Niederlage, man 
verhält ſich in keinem Salle gleichgiltig. In der 
Directionsloge taucht der nun weiß gewordene 
geiſtvolle Kopf von Max Nordau aus Paris auf, 
er hat etwas Patriarchenhaftes in feiner Er- 
ſcheinung bekommen, dieſer Mann mit dem ge- 
waltigen Wiſſen, der ungemeinen geiſtigen Viel- 
ſeltigkeit, der ſich jetzt (ſeltſamerweiſe. d. R.) 
den zioniſtiſchen Beſtrebungen widmet. Im 
Foper des erſten Ranges wird Hofrath 
Pollini vielfach begrüßt, er führt ſeine 
junge Gattin, die Sängerin Bianchi, am 
Arm. Theaterdirectoren, die ſich die Novität 
anſehen, ſind natürlich eine Menge da, Künſtler 
desgleichen. Das ift jo wieder ein erſtes Gaijon- 
bild. Der Zettel belehrt uns ſofort, daß wir nicht 
etwa etwas Exotiſches, Derſebehaftetes bekommen, 
ein Afrikareiſender, Dr. Franz Ewert, ſteht an 
der Spitze deſſelben, Bankiers und ein paar 
Ariftohraten mit ihren diverſen weiblichen 
Jamilienmitgliedern folgen. 

Erſter Aufzug, der vielgenannte Reifende — 
wir find ſofort orientirt, daß hier Dr. Karl Peters 
Modell geſtanden — kommt in das Kaus des 
Conſuls Gerth, der auch Neichstagsabgeordneter 
iſt und ſich von feinem Secretär die Reden 
präpariren läßt. Zweck iſt bei ihm Gründung 
einer Geſellſchaft von Finanzleuten, die ihm die 
Mittel giebt, ſein Königreich Unjamwewe da unten 
in Afrika auszubeuten. In der Hausfrau findet 
er eine Gegnerin, die es ihm nicht vergeſſen, 
daß er — ein frühzeitiger Streber — als Haus- 
lehrer in ihrem Elternhauſe um ſie und ihre 
600 000 Mark Mitgift warb. Sie begeiſtert ſich 
aber ſofort nebſt ihrer Schweſter Fräulein Melanie 
und den übrigen Damen ihres Fünfuhr⸗ 
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Jahrzehnte immer weiter geglaubt wird. Ich gehöre zu 
en Gläubigen nicht.“ 

Derjelbe Abgeordnete brachte die Sache auch 
im Reichstage zur Sprache. Dort äußerte ſich 
der damalige Schatzſecretär Graf Poſadowski 
zwar nicht ablehnend, aber doch noch ſehr zurück- 
haltend. Dagegen erkannte der Zinanzminiſter 
v. Miquel im Abgeordnetenhauſe an, daß aller- 
dings im ganzen Cautionsweſen ſehr viele nach- 
theilige Seiten ſtecken und er fagte zu, die Frage 
weiter zu prüfen und hoffentlich dem nächſten 
Landtage über die Ergebniſſe dieſer Prüfung 
neue Borfchläge machen zu können. Ebenſo ent- 
ſchieden, wie unſer Danziger Abgeordnete, ſpricht 
ſich auch die „Köln. 31g.“ für die Beſeitigung der 
Cautionen aus. Sie ſchreibt: 

„Daß die Beſtellung von Amtscautionen nicht gegen 
Unterſchlagungen jhüßt, iſt von allen Sachverſtändigen 
anerkannt; was will eine Caution von 200 Mk. bei 
einem Briefträger, von 2400 Mk. bei einem Poft- 
haffirer bejagen, durch deren Finger täglich Zehn- 
taufende und Kunderttauſende gehen. Aber auch der 
Einwand der moraliſchen Nüchenſtärkung iſt unzu- 
treffend und zumal jetzt völlig beweislos, wo den Be- 
amten geſtattet iſt, daß Fremde, insbeſondere Ver- 
ſicherungsgeſellſchaften für fie die Cautionen ſtellen 
dürfen. Wie ſehr das heute ſchon der Fall iſt, dafür 
fehlen amtliche Zahlen; doch waren 1890 bereits für 
16 Proc. aller Poſtbeamten die Cautionen von Dritten 
beitellt, und dieſe Zahl wird bei der ſeitherigen Ent- 
wichelung der Cautionsgeſellſchaften ſich weſentlich er- 
höht haben; dementſprechend find natürlich auch 
die nicht unbedeutenden jährlichen Abgaben, 
welche die Beamten an dieſe Gefellichaften zu 
entrichten haben, weſentlich geſtiegen. Wenn end- 
lich von verſchiedenen Seiten vorgeſchlagen worden 


iſt, eine Golidarhaft aller cautionspflichtigen 
Beamten für alle Fehlbeträge einzurichten, ſo 
tragen wir kein Bedenken, eine ſolche Ein- 


richtung, in der die Unſchuldigen für den Schuldigen 
haften und zahlen müßten, eine direct unmoraliſche zu 
nennen. Wir ſehen in der That keinen anderen Aus- 
weg, als den, den völlig überflüſſigen Zopf vollſtändig 
abzuſchneiden; gegen Verbrechen ſchützt er nicht und 
jur Belebung des Pflichteifers, der Aufmerkſamhkeit 
und Achtſamkeit des Beamten iſt er wirkungslos. Der 
Staat ſchützt feine Bauten nicht gegen Feuersgefahr, 
und er macht mit dieſer Unterlaſſung ein vortreffliches 
Geſchäft; fo geht es ebenſo mit der Gefahr der Fehl- 
beträge; auch hier iſt es für ihn billiger, die Ver ſiche⸗ 
rung ſelbſt zu tragen, ſtatt den vergeblichen Verſuch 
fortzuſetzen, das Rifico auf die Schultern der Beamten 
durch künſtliche Einrichtungen abzuſchieben. Für die 
Mehrzahl der Beamten ſelbſt aber bedeutet die Auf- 
hebung der Cautionspflicht die Befreiung von einer 
ſchweren wirthſchaftlichen Laſt.“ 

Nach alledem kann man nur hoffen, daß der 
alte Zopf des Cautionsweſens ſowohl in Preußen 
wie im Reich abgeſchnitten wird. Ein gewiß auf 
dieſem Gebiet erfahrener Beamter, der verſtorbene 
Staatsſecretär v. Stephan, war einer der wenigen, 
der von dem Cautionsweſen nichts hielt. Leider 
iſt er mit ſeiner Meinung früher nicht durch- 


gedrungen. 
Deutſchland. 


Berlin, 13. Sept. Reſidenzſtadt Coblenz.] Die 
„Cobl. Ztg.“ ſchreibt: Trotzdem in Coblenz eine lange 
Reihe von Jahren hindurch viele Zürſtlichkeiten ihre 
Reſidenz aufgeſchlagen haben, iſt der Titel Refidenz- 
ſtadt für Coblenz nie officiell gebraucht worden. 
In dem Dank des Kaiſers an die Provinz wird 
nunmehr Coblenz von allerhöchſter Stelle aus 
als Reſidenzſtadt officiell bezeichnet, ein Titel, den 


neben Berlin, Potsdam, Königsberg, Breslau 


u. ſ. w. nunmehr 


Cob bea uchen 
hat. Bon Seiten der ſläduiſchen Behörde ſind bereits 


Vorkehrungen getroffen worden, daß für die 
Folge die von ihr ausgefertigten Schriftſtücke 
u. j. w. am Kopfe die Bezeichnung „Reſidenzſtadt 
Coblenz“ führen. 

* (Die armen Conſervativen] haben ſchlechte 
Tage. Die Angriffe gegen ſie dauern fort. das 
chriſtlich-ſociale „Bolk“, das Organ des Herrn 
Stöcker, kommt noch einmal auf die jüngften 
Aeußerungen Bismarcks über die Conſervativen 
zurüc und hält dieſen ihr Sündenregiſter vor. 
Das „Bolz“ fährt dann fort: 

Wir Chriſtlich-Socialen ſtehen dieſen Vorgängen mit 
ſehr gemiſchten Empfindungen gegenüber. Den Eonfer- 
valiven müſſen wir ſagen, daß fie ihr Schichſal mit 
vielen That. und Unterlafjungsfünden voll verdient 
haben. ... Die beiden großen Fehler, welche die con- 
ſervative Partei gemacht hat, find der Gouvernemen- 
talismus einerſeits und ſodann die Aufgabe aller 
politiſchen Ideale, um ſie durch einſeitigſte Intereffen- 
politik zu erſetzen. Das Holz, aus dem die engliſchen 
Conſervativen geſchnitzt werden, iſt ja rar bei uns, und 
die Widerſtandskraft einer ei die fih zum 
guten Theil aus Beamten und Offizieren zuſammenſetzt, 
wird niemals dieſelbe ſein wie die einer unabhängigen 
Grundbeſitzerpartei. Aber die gegenwärtige Partei hat 
nur zu oft die Gefügigkeit bis zur Verleugnung aller 
eigenen Grundſätze getrieben. Dann aber gräbt jede 
Partei ſich ihr eigenes Grab, die allen Idealen entſagt 
und nur noch ein einziges materielles Intereſſe, und 
auch dies zum Theil mit unmöglichen Mitteln, wahr- 
nehmen will. Für eine Partei, die den Anſpruch er- 


hebt, auf chriſtiichem Boden zu ſtehen, muß aber 
heutzutage nothwendig allen anderen Zielen 
voranſtehen: die Herſtellung des inneren Friedens 


in Deutſchland, die Zurückgewinnung der Social- 


bees für den von ſeinem Eroberungs- 
zuge und jeinen Gewaltthätigkeiten da 
unten erzählenden Dr. Ewert; die Gefell- 


ſchaft bildet ſich, der Autor zeigt uns feine Ab- 
ſicht, ſolch einen Menſchen, wie Ewert (von Herrn 
Adolf Klein dargeſtellt) als beſondere Erſcheinung, 
als Kraftnatur, als nicht mit dem gewöhnlichen 
Maß zu meſſenden hinzuſtellen. Er will uns die 
Brutalität, die Rückſichtsloſigkeit, das Spielen mit 
der Gewalt, das Ausnützen Anderer, das Zer- 
drechen von Herzen und Erſchüttern von Exiſtenzen 
ebenfo naturgemäß als entſchuldbar demonſtriren. 
Er kommt uns ganz und gar modern, obwohl 
er Nietzſche'ſche Schlagwörter zurückweiſt, Her⸗ 
kommen, Sitte find ihm enge, dumpfe Vor- 
urtbeile, gegen die fein Held mit großer Guada 
zu Zelde zieht. Da fällt allerdings manch geiſt⸗ 
reiches Wori, manche hübſche ironifhe Wendung 
und die Geſtalten da oben leben, ſind glaubhaft, 
wie fie, bunt durch einander gewürfelt, an uns 
vorüberziehen. Sehr hübſch und der befte der 
vier Acte iſt der zweite. Er bringt uns in Ewerts 
nicht ſtandesamtlich und nicht nirchlich beftätigte 
Familie, zu einer kleinen öſterreichiſch redenden 
Schauspielerin und ihrer höchſt ungebildeten 
Mutter; die junge Kathi (Marie Elſinger), welche 
als ſehr unbedeutend immer wieder bezeichnet 
wird — bedeutende Frauen hindern den Ge- 
waltsmenſchen, ſolche liebt man nicht —, iſt ein 
kriſches, liebenswürdiges Mädchen, das des 
Bubens halber geheirathet fein möchte, ſich aber 
auch fo zufrieden giebt, da ihr Held es nun 
einmal nicht anders will. „Liebft du mich nicht 
mehr, oder ich dich nicht mehr, fo gehen wir 
aus einander“, iſt feine Theorie. Ein ſchwarzer 
Diener Katim (Pans Genius), augenscheinlich treu 
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demokraten für Kirche und Monarchie durch 
ſelbſtloſe Bewährung eines brüderlichen Chriſtenthums 
und durch Geduld und Ausdauer in der Socialreform. 
Die Politik Stumm, der man leider gefolgt iſt, iſt 
unſeres Erachtens überhaupt keine Politik mehr, 
fondern nur eine politiſche Bankerotterklärung, und 
der Entſchluß, alle Gegenſätze auf die Spitze zu 
treiben und im Nothfalle dazwiſchen zu ſchießen, u 
nicht mehr auf dem Felde der Gtaatskunft, wie 

ſich für ein chriſtliches Gemeinweſen ziemt, ſondern 
höchſtens in den Ideenkreiſen eines Zukunftsſtaates, in 
welchem Nietzſch'ſches Herrenmoral und ſeine Philoſophie 
der Brutalität den Gittencodeg abgeben. 

* [Die Agitation für den Austritt aus der 
Landeskirche], in welcher ſeit längerer Zeit ein 
vollſtändiger Stillſtand eingetreten war, ſoll 
einem Beſchluſſe der ſogenannten Austrittscom- 
miſſion zufolge] demnächſt von neuem aufge- 
nommen werden. Die Zahl der in Folge der 
Thätigkeit der Commiſſton aus der Landeskirche 
Geſchiedenen iſt inzwiſchen auf etwa 1100 geſtiegen, 
wovon nahezu 350 Frauen und Mädchen. Die 
Ausgetretenen find zum größten Theile Berliner. 


[Prinz Heinrich XXVI. Reuß. ] Dor einigen 
Tagen brachte der „Loc.-Anz.“ die Meldung, daß 
der genannte Prinz in der Maison de santé in 
Schöneberg bei Berlin ſei; die Nachricht wurde 
von anderen Berliner Blättern als erfunden be- 
zeichnet, ſo daß wir keine Notiz davon nahmen. 
Jetzt erklärt der „Loc.-Anz.“, daß er feine Mel- 
dung vollſtändig aufrecht erhalte; der Patient ſei 
noch in der Anſtalt und befinde ſich körperlich 
wohl und munter; auch in ſeiner Stimmung 
haben die Geſchehniſſe der letzten Wochen keinen 
weſentlichen Wandel hervorgerufen. Die ärztliche 
Unterſuchung hat jedoch das Norhandenſein eines 
geiſtigen Leidens ergeben, deſſen Entwickelung 
während der letzten zwei Jahre ſich mit großer 
Deutlichkeit verfolgen läßt. Zu den Symptomen 
dieſes Leidens gehört auch die Gedächtniß- und 
Willensſchwäche, an denen der Patient namentlich 
in den letzten Wochen in hohem Grade litt. Die 
Ordnung jeiner Angelegenheiten hat die Familie 
in die Hand genommen, als deren Vertrauens- 
mann ein Görlitzer Juſtizrath, der auch, wie er- 
wähnt, zu den Beſitzern einer der von dem Prinzen 
ausgeſtellten Generalvollmachten gehört, fungirt. 

Don anderer Seite wird mitgetheilt, daß ſich 
der Prinz unter dem Namen eines Grafen Plauen 
in der Anſtalt befindet. 

* [Schutzverordnung in der Gonfections- 
Induſtrie.] Erhebungen über die Wirkungen 
der neuen Arbeiterinnen-Schutzverordnung in der 
Confections-Induſtrie hat der Verein der Berliner 
Herren- und Knaben ⸗-Confectionsfirmen en gros 
zu veranſtalten beſchloſſen. Man will durch dieſe 
Erhebungen Material zu Abänderungsvorſchlägen 
an die maßgebenden Behörden gewinnen. 

* [Bei der geplanten Repiſion der deutſchen 
Eivilprozekordnung] ſoll der Grundfag der 
Mündlichkeitzüberall ſtrenger durchgeführt werden 
als es bisher der Fall geweſen iſt. Sodann wird 
eine Beſchleunigung des Verfahrens erftrebt, die 
vorwiegend durch deſſen Vereinfachung erzielt 
werden dürfte. Auch ſteht eine Erweiterung der 
Zuſtändigkeit des Einzelrichters in Frage. Ferner 
betrifft die Reviſion Abänderungen in der Eides ⸗ 
zuſchiebung der Parteien, ſodann eine Verein- 
fachung der Zuſtellung. Auch iſt eine Abände- 
rung der Beflimmungen über die Zwangs- 
vollſtrechung geplant, und endlich ſollen allge- 
mein die Unvollſtändigkeiten beſeitigt werden, die 
ſich in Folge der bish De iedenheit des 
materiellen Privatrechts im deutſchen Reiche deim 
Erlaß der gegenwärtigen Civilprozeßordnung als 
unvermeidlich ergeben haben. 

* (Die Poſtdampfer vorlage], welche in der 
letzten Seſſion bekanntlich nicht verabſchiedet 
wurde, wird, der Münch. „Allg. Zig.“ zufolge, in 
der nächſten Seſſion oon neuem vorgelegt werden. 

O Poſen, 12. Sept. Nachdem in den letzten 
ſechs bis neun Monaten nur vereinzelt polniſcher 
Grohgrundbefiy von der anſiedlungs Com- 
miſſion angekauft oder in deutſche Hände über- 
gegangen iſt — vor mehreren Wochen kaufte 
fogar ein polniſcher Magnat im Kreiſe Pojen- 
Weſt noch 930 Hectar von einem deutſchen Land- 
wirth — vollzieht ſich jetzt der Uebergang polni- 
ſchen Großgrundbeſitzes in deutſche Hände wieder 
in ſchnellerem Tempo. So hat der bekannte 
Polenführer Kerr Stanislaus v. Chlapowski vor 
etwa 14 Tagen 330 Hectar an einen deutſchen Ritter 
gutspächter verkauft. Die Anſiedlungs-Commiſſion 
erwarb am 9. September im Kreiſe Wongrowitz 
540 Hectar und zwar das Rittergut Miloslawice, 
bisher Herrn v. Bilazewski gehörig. Ebenſo find 
in den letzten Wochen in der Gegend von Oſtrowo 
zwei polniſche Rittergüter mit etwa 650 Hectar 
zuſammen von deutſchen Landwirthen aufgekauft 
worden. In ſeiner Nummer vom 12. September 
theilt nun der „Goniec“ mit, daß das Rittergut 
Narcinkowo im Kreiſe Inin, jetzt noch im polni- 
ſchen Beſitz, binnen kurzem einen deutihen Herrn 
haben werde. Vor kurzem hatte auch der „Goniec“ 
zwei andere polniſche Rittergüter namhaft gemacht, 
welche über kurz oder lang in deutſchen Beſitz 


nach der Natur ſtudirt und dargeſtellt, bringt 


nicht allein Farbe, ſondern friſches Leben auf die 


Bühne, und die Liebesſcenen des Paares ſind 
wirklich hübſch und ergreifend, rührend durch die 
Hingabe und Selbſtloſigkeit Kathis, liebens⸗ 
würdig durch das Schwerenötherweſen Ewerts. 
Dieſer Act brachte denn auch dem Autor reichen 
Beifall und wiederholten Fervorruf. Die beiden 
anderen flauten ab. Ewert gelingt's trotz aller Mühe 
des Derfaſſers von „Unſamwewe“ nicht, ſich unſere 
volle Sympathie zu erwerben. Er nützt 
die Finanzleute aus, er benützt die für ihn auf ⸗ 
flammende Leidenſchaft der Frauen für ſeine 
finanziellen Zwecke, Melanie, bisher in einen 
Lieutenant verliebt, kauft Actien und trägt ihm 
ihre kleine Hand an, die Frau des Conſuls will 
ſich nun ſeinetwillen ſcheiden laſſen. Zum Schluß 
wird Ewert Reihscommifjar, laßt fein Liebchen 
daheim und nimmt ſich vor, anders wie ſeine 
Collegen hier zu Lande, mit der Krone auf 
dem Kopfe in ſſeinem Königreich ſpazieren 
zu gehen, daß die Nilpferdpeitſche als 
Scepter dienen wird, dürfen wir auch annehmen. 
Ganz vorzüglich war Ferr Klein, er übergoß 
die an ſich brutale Natur mit liebenswürdigem 
Zirniß, Marie Elfinger war gut, auch ihre Mutter, 
Luije Pagan, wie Hans Genius, der Afrikaner, 
ebenſo wurde manche Epiſode wirkungsvoll und 
das Zuſammenſpiel war flott. Hans v. Wolzogen 
hat fein ſtarkes Talent wieder zur Geltung ge 
bracht, aber den Stoff uns doch nicht mund- 
gerecht machen können — eine Nohrenwäſche 
bleibt ein Verſuch, weiter nichts — ſonſt wäre 
der Erfolg ein voller gemefen, 8 
ein. 


übergehen werden. Wenn nun auch in dieſem 
Jahre die polniſchen Großgrundbeſitzer in der 
Provinz Pofen insgeſammt etwa 1400 bis 1500 
Hectar aus deutſchem Beſitz zurückgekauft haben, 
ſo ſind doch in den neun Monaten dieſes Jahres 
ſchon über 2500 Hectar polniſchen Landes in 
deutihen bezw. ſtaatlichen Beſitz übergegangen. 
Bei Schluß des Jahres werden die Polen in der 
rovinz Poſen, auch wenn fie noch jo günftig ab- 
chließen, allermindeſtens wieder 1800 Hectar 
Großgrundbeſitz verloren haben. Im Jahre 1881 
erſchien hier eine große polniſche Specialkarte der 
Provinz Poſen. Auf derſelben veranſchaulichten 
in der oberen Ecke zur Linken allegoriſch Fels- 
blöcke von verſchiedener Größe den polniſchen 
Großgrundbeſitz 1843, 1861 und 1880. Der Stein 
von 1843 war noch ein gewaltiger Block, der von 
1861 ſchon geringer und der von 1880 nur noch 
ein großer Feldftein. Jetzt iſt der polniſche Groß- 
grundbeſitz in der Provinz Poſen noch mehr zu- 
ſammengeſchmolzen, vom urſprünglich großen 
Steine alſo immer mehr abgebröckelt, und man 
kann die Zeit ſchon berechnen, wo er nur noch 
ein ganz kleiner Stein ſein wird, wenigſtens 
gegenüber jenem gewaltigen Felsblocke von 1843, 


Leipzig, 10. Sept. Die für nächſten Sonntag 
geplante Fahrt hieſiger Studenten nach Eger 
unterbleibt in Fölge allſeinger Warnungen. Sie 
gilt als aufgeſchoben bis zu den Leipziger Schlacht- 
tagen (16.— 19. Oktober), iſt übrigens aber durch- 
aus nicht als eine allgemeine Angelegenheit der 
hieſigen Studentenſchaft aufzufaſſen. 

* Aus München, 10. Sept., wird der „Frankf. 
Ztg.“ geſchrieben: Lon Neujahr an wird der 
Fleiſchbedarf der Truppen einer jeden Garniſon 
geſondert im Wege einer von den Corps- 
intendanturen ausgeſchriebenen Submiſſion ge- 
deckt, an der die Metzger der betreffenden Gar- 
niſon und Umgebung unter Ausſchluß von 
Kändlern und Großlieferanten ſich betheiligen 
können. N 

Wiesbaden, 11. Sept. Srumbckow Paſcha, 
der beim Manöver mit dem Pferd geſtürzt iſt, iſt 
zum Kurgebrauch hier eingetroffen. 

Aachen, 11. Sept. der Criminal-Commiſſar 
Grams iſt als Polizeicommiſſar nach Hannover 
verſetzt worden. (Grams hatte, wie ſeiner Zeit 
berichtet worden, ſich in einem hieſigen Reftau- 
rationslokale. das er mit den Worten betreten: 
„Ich bin Brüſewitz II.“, ſchwere Amtsüber- 
ſchreitungen zu Schulden kommen laſſen.) 


Schweden und Norwegen. 

* Aus Stockholm, 6. Sept., wird der „Frankf. 
31g.“ geſchrieben: Während der großen Feld- 
manöver, welche zur Zeit in Anmejenheit des 
Königs Oskar von Schweden in der Provinz 
Dalarne abgehalten werden, hat ſich vorgeſtern 
ein eigenthümlicher Vorfall ereignet, der in mili- 
tärifhen Kreiſen eifrigſt beſprochen wird. Es 
war vorauszuſehen, daß der — har zwiſchen 
den beiden gegneriſchen Diviſionen in der Nähe 
des Städichens Tuna ausgefochten würde. Einem 
jungen Offizier des Weſtcorps, dem Lieutenant 
Aminof, war es gelungen, vom Hauptquartier 
aus, unbemerkt von den Vorpoſten des Dft- 
corps, eine Telephonverbindung mit dem Kirch- 
thurm in dem vom Zeinde beſetzten Städtchen 
Tuna herzuſtellen; er ſelbſt nahm Poſto ganz 
oben im Thurme, von wo aus er das ganze 
Gelände bequem überblicken konnte. Es gelang 
0 dadurch im Laufe des 5 feinem 
Weuptguartier die werthvollſten eldungen 
über die feindlichen Truppenbewegungen zu jen- 
den, und dieſe Meldungen trugen weſentlich dazu 
bei, dem Weſtcorps einen glänzenden Sieg zu 
verſchaffen. Erſt nach Verlauf einiger Stunden 
wurde der Offizier oben im Thurme entdeckt und 
einige Soldaten wurden abgeſchicht, um den 
Dreiften herunterzuholen; er hatte; ſich aber ſo 
gut verbarrikadirt, daß die Soldaten nicht hin- 
auf konnten; fie mußten ſich damit begnügen, 
am Thurmeingang fiehen zu bleiben, um den 
Ofſthier abzufangen, ſobald er herunterkäme. Nie- 
mand hatte aber den Telephondraht bemerkt, 
und fo geſchah es denn, daß der Offzier, von 
allen Seiten von Feinden umgeben, ganz ruhig 
fortfahren konnte, das Hauptquartier des Weſt⸗ 
corps ju benachrichtigen. Nachdem das Meit- 
corps dem Oſtcorps eine große Schlappe zugefügt 
und der König den Sachverhalt erfahren hatte, 
ließ er den Lieutenant Aminof zu ſich rufen und 
beglückwünſchte ihn wegen feines kecken Unter- 
nehmens. Man fragt ſich aber: Wäre dies auch 
im Ernſtfalle möglich geweſen? 

(Daſſelbe muß man ſich freilich auch fragen bei 
dem Berichte über den großen Cavalleriean- 
griff am letzten Tage der Kaiſermanöver in 
Deutſchland. Wie wäre dieſer wohl im Ernft- 
falle gegen die weittragenden jchnellfeuernden 
Magazingewehre ausgefallen? D. X.) 


Spanien. 

= (Reformen für die Philippinen.] Der 
ſpaniſche Colonialminiſter Caſtellano hat am 

onnabend im ſpaniſchen Niniſterrathe das 
neue Reformdecret für die Philippinen verleſen. 
Der Entwurf ändert die Beſtiimmungen des 
Strafgeſetzbuches ab, ſo welt ſie Angriffe auf die 
Integrität des Gebietes und die öffentliche Ord- 
nung betrefien und enthält ferner ſtrenge Be- 
ſtimmungen gegen die geheimen Geſellſchaften. 
Zerner wird beſtimmt, daß die Mitglieder der 
Gemeindegerichtshöfe aus den Eingeborenen ge- 
wählt werden ſollen. Die Prieſter erhalten die 
Oberaufſicht über die Schulen. dem Gouverneur 
ſteyt die Beſtrafung eines jeden Angriffes auf die 
Nation, die Moral, die Religion, die Behörden 
und die Prieſter, außerhalb der Zuftändigkeit 
der Gerichtshöfe, zu. Es ſoll eine General- Polizei- 
Inſpection in Manilla geſchaffen werden, von der 
die für den Conſulatsdienſt verwandte Polizei 
abhängig fein joll. 

Mit dieſen Beſtimmungen wird man ebenſo 
wenig hier den Aufftand befiegen wie auf Cuba, 
wo der Reformentwurf die Aufſtändiſchen nur zu 
neuem Kampfe aufgereijt hat, 

Rußland, 

„ [Abnahme des adligen Landbeſitzes.] Eine 
Statiſtik des Finanzminiſteriums zeigt, wie fehr 
der Candbeſitz des ruſſiſchen Adels abnimmt. Im 
Durchſchnitt verkaufen die Edelleute jährlich für 
80 Millionen Rubel Land und kaufen nur für 
die halbe Summe neues Land zu. Die Käufer 

nd Magnaten oder Staatsbeamte, die in Folge 
rer Beförderung neue Güter erſtehen. Be- 
ſonders ſtark ift die Zunahme des bäuerlichen 
Beſitzes in der Weiſe erfolgt, daß ländliche Ge- 
noſſenſchaften einzelne Güter erwerben und an 
ihre Mitglieder die Candantheile weitergeben. 


Amerika. 
* [Gegen das weibliche Stimmrecht] macht 
ſich unter den Zrauen des Staates Naſſachuſetts 


eine Bewegung geltend, die um fo bemerkens- 
werther ift, als die amerikaniſchen damen bisher 
in Bezug auf Gleichſtellung mit den Männern 
ziemlich weitgehende Wünſche hegten. In Mafja- 
chuſetts haben die Frauen einen Verein gebildet, 
um gegen die Ausdehnung des Wahlrechts auf 
die Frauen Front zu machen. Obgleich der Derein 
erſt zwei Jahre beſteht, zählt er bereits 3500 Mit. 
glieder, die ſich auf 121 Städte vertheilen. Er 
hält Berfammlungen ab, verſendet Schriften und 
hat fein eigenes Blatt „The Remonstrance*, 
„Wir beklagen“, meint das Blatt, „daß wir ge- 
nöthigt find, öffentlich Stellung zu nehmen, um 
uns das Recht zu bewahren, uns vom öffent- 
lichen Leben fern zu halten.“ Aber die Noth- 
mendigkeit dazu fei vorhanden, und keine Frau 
könne ſich einer Frage gegenüber unthätig ver- 
halten, die für die Frau ſelbſt wie für den Staat 
von gleich großem Intereſſe ſei. Die Frauenver- 
einigung arbeitet mit großem Eifer und hat be- 
reits verſucht, ihren Einfluß auch auf die geſetz⸗ 
gebende Derſammlung auszuüben. 


—— — (—— 
Von der Marine. 

Kiel, 13. Sept. (Tel.) Das Artillerieſchulſchiff 
„Nars“ liegt zur Zeit auf der hieſigen kaiſerlichen 
Werft, weil feine jeit 17 Jahren im Betriebe be- 
findlichen Niederdruck Keſſel der Schiffs maſchine 
nothwendige Reparaturen verlangen, welche erſt 
gegen Ende dieſes Monats beendet ſein werden. 
Im nächſten Jahre wird das Schiff auf der 
Wilhelmshavener Werft neue Keſſel erhalten und 
wird während dieſer Arbeit, um eine Unter- 
brechung des artilleriſtiſchen Dienftes zu ver- 
meiden, ein anderes größeres Schiff, vielleicht 
der Panzer „Deutſchland“, dafür eintreten. 

Wilhelmshaven, 13. Sept., Abds. (Tel.) Die 


Kerbſt-uebungsflotte ift im Laufe des Nach- 
mittags auf der Rhede eingetroffen. 


JJ dd RENNER EEE ES 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 13. Sept. Wie die „Berl. N. Nachr.“ 
mittheilen, iſt dem Kaiſer von der Kaiſerin 
Friedrich ein prachtvolles Album überreicht 
worden mit photographiſchen Darſtellungen der 
Jubiläumsfeierlichkeiten in London, insbeſondere 
von der Flottenſchau in Spithead. Das Geſchenn 

ſtammt von der Königin Victoria. 

— Prinz Friedrich Leopold wird am Mittwoch 
Abend mit der Vvacht „Fohenzollern“ nach 
Stockholm in See gehen. die Abfahrt des 
Schulſchiffes „Stein“ mit dem Admiral Köſter 
und Capitän Ulrich iſt auf Dienstag Vormittag 
feſtgeſetzt. der Aufenthalt beider Schiffe im 
Stockholmer Hafen dauert vom 17. bis 22. d. N. 
Die Rückkehr des Prinzen Friedrich Leopold nach 
Kiel erfolgt am 23. September. 

— der „Keichsanzeiger“ veröffentlicht heute 
eine Verordnung vom 6. September, wonach zur 
Verhütung der Einſchleppung der Peſt die Ein- 
fuhr von Leibwäſche, alten getragenen Kleidungs⸗ 
ſtücken. gebrauchten Bettzeugen. Sadern und 
Lumpen jeder Art zur See aus den Häfen des 
Rothen Meeres, ausſchließlich der Häfen des 


Suezkanals, aus Perfien, dem Zeſtlande 
Border - Indiens, Zormofa, Kongkong und 
China ſüdlich des dreißigſten Breiten- 


grades bis auf weiteres verboten ifl. Auf 
Leibwäſche, Bettzeug- und Kleidungsſtücke, welche 
Reiſende zum Gebrauche mitführen, findet das 
Verbot keine Anwendung, jedoch kann die Ge⸗ 
ſtattung der Einfuhr derſelben von einer vor- 
herigen Desinfection abhängig gemacht werden. 

— Das erbliche Mitglied des Herrenhauſes 
York von Wartenburg ift in Klein- Oels in 
Schleſien geſtern geſtorben. 

— der geſtrige ſocialdemokratiſche Parteitag 
für Berlin und die Provinz Brandenburg beſchloß, 
die Aufhebung des Kölner Beſchluſſes, der bei den 
preußiſchen Landtagswahlen Wahlenthaltung 
zur pflicht macht, zu beantragen. Außerdem ſoll 
vorgeſchlagen werden, nur Candidaten, die für 
freies, allgemeines, gleiches und geheimes directes 
Wahlrecht u. ſ. w. eintreten, zu unterſtützen. 

— Die „Köln. Ztg.“ erfährt aus ſicherer Quelle 
aus Darmſtadt, der Großherzog habe dem 
Kaiſer von Nußland auf der ſogenannten 
Nathilden-Köhe eine große Släche zur Verfügung 
geſtellt, wo der Kalſer auf eigene Koſten eine 
orthodoxe Kapelle zu bauen beabfichtige, deren 
Bau im nächſten Frühjahr beginnen ſolle. 

— „die Zeit“, das Organ der Nationale 
Socialen, wird mit Ende dieſes Dierieljahres ein⸗ 


gehen. 
— Dem germaniſchen Volksbund hat, wie 
Hans o. Moſch der „Deutſchen Reform“ 


mittheilt, ein Freund in Hannover 50000 Nuk. 
überwieſen. 

— Unter der bezeichnenden Ueberſchrift enthält 
die „Deutſche Handwerker-3ig.“ onm 11. Sept. 
einen Leitartikel der Warnung vor dem Bunde 
der Landwirthe und eine Abſage ono derjelben. 
Die Tiraden der Herren, jo ſchreibt das Blatt, 
über ihr Eintreten für das Wohl des Mittel. 
ftandes jelen nichts als ein längſt durchſchautes 
Manöver. 


Die Friedensverhandlungen. 

Berlin, 13. Sept. Die „Köln. 31g.“ meldet 
aus Konſtantinopel: Die Verhandlungen ſtehen 
heute wieder einmal jo, daß man der Unterzeich⸗ 
nung der Zriedensprotokolle, falls nicht oon 
irgend einer Seite neue, ganz unerwartete 
Schwierigkeiten entſtehen. in allernächſter Zell 
entgegenſehen kann. 

Heute fand eine Der ſammlung der Botſchaſter ſtatt. 

0 


Petersburg, 13. Sept. Die Mächte beſchloſſen, 
die Blockade Kretas bis zur Durchführung der 
Kutonomie aufrecht zu erhalten. 
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Danzig, 14. Geptember. 


„ (Snvaliditäts- und Altersverfiherung für 
Geeieute.] Der Boritand hat joeben den 5. Jahres- 
bericht der Geſchäftsſtelle veröffentlicht, dem wir 
entnehmen, daß das Nhederverzeichniß zur Zeit 
2301 Rheder mit 4031 Schiffen nachweist. Die 
Einziehung der Beiträge ift im allgemeinen auf 
Schwierigkeiten nicht geſtoßen. Im Jahre 1896 
mußte nur in 14 Fällen der Antrag auf zwangs- 
weiſe Einziehung der Beiträge geftellt werden. 
in zwei von dieſen Fällen iſt das Verfahren 
fruchtlos ausgefallen. der den Anſtalten durch 
dieſe Beitragsausfälle erwachſene Derluſt beziffert 
ſich auf 161 Mh. und kann gegenüber der 
Geſammthöhe der gezahlten Beiträge als ein ſehr 
geringer bezeichnet werden. Erwäynt mag hierbei 
werden, daß verſchiedentlich Correſpondentrheder 
es abgelehnt haben, Beiträge für die der Rhederei 
gehörigen Schiffe zu leiſten. In Ermangelung 
einer geſetzlichen Verpflichtung der Correſpondent⸗ 
rheder zu dieſen Zahlungen erübrigte es nur, 
die einzelnen betheiligten Rheder zur Zahlung 
heranzuziehen; die Einziehung derartiger Beiträge 
erfolgte theilweiſe unmittelbar von der Geſchäfts⸗ 
stelle aus, theilweiſe durch die Vorſtände der 
betheiligten Derſicherungsanſtalten. Derartige Fälle 
bringen es oft mit ſich, daß bei einer großen 
Zahl von Rhedern, die an den einzelnen Schiffen 
betheiligt ſind, das Einziehungsverfahren zu einem 
recht umſtändlichen wird. Im Jahre 1895 find 
an Beiträgen 359 021 Mk. und 1896 370 814 Nh. 
gezahlt worden, und zwar entfallen auf Weit- 
preußen im Jahre 1895 6098 Mk. für 692 Gee- 
leute und im Jahre 1896 6519 Mk. für 750 Gee- 
leute. Durchſchnittlich wurden für den Seemann 
1895 in Weſtpreußen 8,81 Mk. und 1896 8,69 
Dik. gezahlt; unſere Provinz bleibt demnach 
binter dem durchſchnitt der Gejammtheit der 
Derſicherungsanſtalten, der in den entſprechenden 
Jahren 10,09 Mh. und 9,92 Mk. betragen hat. 
nicht unerheblich zurück. Das Nechnungsſahr 1895 
hat in Einnahme und Ausgabe mit 387508 Mk. 
und das Rechnungsjahr 1896 mit 394237 Nu. 
abgeſchloſſen. 

[Danziger Auderverein.] Wie bereits be- 
richtet, veranftaltet am 26. d. M. der Danziger 
Nuderverein auf der Streche Branntweinspjahl- 
Weichſelmünde eine interne Regatta. Dieſe um- 
ſaßt fünf Rennen, und zwar je zwei Pierer und 
Einer-Rennen und ſchließlich ein Dierer-Rennen, 
offen für die Mitglieder der Schüler-Abtheilung. 

»[Eifenbahn-Stations-Eröffnung. ] Am 1. Oktober 
wird der auf der Bahnſtreckhe Bromberg-Inin 5,3 Kilo- 
meter von Rinarſchewo und 4,3 Kilometer von Schubin 
neu eingerichtete Perſonenhaltepunkt Rensdorf für den 
beschränkten Perſonen- und Gepäckverkehr eröffnet. 
Mit Ausnahme des Zuges 1105 werden die ſämmtlichen 
Züge in Rensdorf halten. 

* 13ucerfabrih.] Die große Zuckerfabrin Culmſee 
wird ihre neue Campagne am 21. September beginnen. 

» [Cie Pofteuriofum.] Ein 5 Kilo wiegendes, un- 
franhirtes Packet koſtet in der erſten Zone 35 Pf. 
Porto, beſchwert man ein ſolches aber durch eine Bei- 
lage bis zu 6 Kilo, jo bezahlt der Empfänger nur 
30 Pi. Dadurch, daß dieſe die Frankirung kleiner 
Packetſendungen behufs Vereinfachung des Poftver- 
nehrs bezweckende Abſonderheit faſt ganz unbekannt 
iſt, erwächſt dem Poftfiscus eine Mehreinnahme. Die 
Ur ſache hierfür liegt darin, daß für ein unfrankirtes 

f fänger außer 2 
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Packeten über 5 Kilo aber fällt dieſes „Strafporto“ 
weg, und es ftoftet ſomit ein 5—6 Kilo-Packet in der 
erſten Zone nur 30 Pf. 
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hieſigen elektriſchen Straßendah 

des Stromes ein ) 
Draht zur Verwendung. Um dieſen Draht handelte es 
ſich geſtern bei der Anklage gegen den Schloſſer 
Oscar Kummer von hier und den Handelsmann 
Iſidor Dehn wegen Diebſtahls reſp. Hehlerei. Dehn 
wurde in Zuchthaustracht geſchloſſen vorgeführt; er 
ftiftete, wie damals berichtet wurde, in Bröſen vor 
Jahresfriſt bei einem Fleiſcher einen raffinirten Ein⸗ 
bruch an, bei welchem mehrere Centner Sleiſch auf 
einem Wagen fortgeführt wurden, und wurde des⸗ 


Halb zu 1½ Jahren Zuchthaus verurtheilt. 
Der Angemagte Kummer, der auch ſchon vor be⸗ 
ſtraft worden iſt, war eine Zeit lang bei 


der Montirung der Leitungen der Straßenbahn ange 
ftellt und hat es verſtanden hierbei beträchtliche Quan · 
titäten des werthvollen Drahtes zu entwenden. Seinen 
ſtändigen Abſatz hatte er dei Dehn, der ihm den Draht 
gegen geringe Befahlung abnahm. Geftern wurde 
Kummer zu 9 Monat Gefängniß, Dehn zu einer halb- 
jährigen Zuchthaus-Zuſatzſtrafe und Verluſt der Ehren · 
rechte auf die Dauer von zwei Jahren verurteilt. 


Aus der Provinz. 


rent, 13. Sept. Die Stadtverordneten- Der- 
En hat ſich — einverftanden erklärt, daß 
die Cehrergehälter der hieſigen Bolksfchullehrer be- 
tragen jollen: Grundgehalt der Rectoren (Hauptlehrer) 
1650 Mk., der Lehrer 1050 Mu. Miethsentſchädigung 
der Rectoren 250 Mk., der Lehrer 200 Mk.; die 
Allerszulagen bei allen Lehrern 120 Mh. — Das 
Mühlengut Schadrau-Mühle hat der Candwirth Herr 
Paul Zahn von hier für den Preis von 63 Nh. 
gekauft. Das Gut beſteht aus der Waſſermahlmühle 
und über 400 Morgen Acker. 


ph. Dirſchau, 13. Sept. Heute Vormittag wurde die 
Heberanbe des Nealgymnaſtums an den Staat durch 
eine Feier begangen, ju welcher die Herren Ober- 
präfident v. Goßler. Seheimrath Dr. Kruſe, Staats- 
miniſter d. D. Hobrecht, Reg.-Rath v. Steinau-Steinrück, 
Landrath, Geh. Reg.-Rath Döhn, die Vertreter der 
ſtädtiſchen Körperſchaften und das Lehrercollegium 
erſchienen waren. Nach einem vom Director der Anſtalt 
geſprochenen Gebet ergriff der Kerr Oberpräſident von 
Gofler das Wort; er ſprach von der Gründung und 
Aus geſtaltung der Anſtalt, die heute wieder, wenn 
auch mit einigen Veränderungen und ausgeftattet mit 
größeren Berechtigungen, die Geſtalt angenommen, in 
der ſie gegründet und übernahm die Anſtalt mit dem 
Wunſche, daß fie weiter eine Pflanzſtätte deutichen 
Geiſtes und treuer deutſcher Geſinnung bleiben möge. 
Darauf ſprach Herr Bürgermeiſter Dembskiden Dank 
der Stadt aus und ſchloß mit dem Wunſche, daß das 
enge Band zwiſchen Schule und Stadt weiter fo un- 
getrübt fortbeftehen möge. Nach einer herzlichen An- 
ſprache verpflichtete Herr Geheimrath Dr. Kruſe das 
Lehrercollegium durch Handschlag und ſprach den 
Wunſch aus, daß immer an der Anſtalt Cehrer wirken 
möchten, die Ciebe ſäen und Liebe ernten. — Nach 
einer Erwiderung des Seren Directors Killmann 
wurde durch den Seſang des Schülerchors „Die 
Himmel rühmen des Ewigen Ehre“ die Feier ge- 
ſchloſſen. Herr u. Goßler ftattete vor Beginn des fol ⸗ 
genden Zeſteſſens dem Johanniter -Krankenhauſe noch 
einen Beſuch ab. 

Der geſtern Nachmittag zum Beſten des St. Dineenz- 
Branhenhaujes abgehaltene Bazar erfreute ſich eines 


kam zur Leitung 
dicker werthvoller Aupfer-Bronce- 


regen Beſuches aus Stadt und Land. Der Bazar hatte 
daffelbe Gepräge wie im Vorjahre, es waren die elf 
Berkaufsftätten reich mit ſchönen und brauchbaren 
Gegenſtänden ausgestattet. Das Derkaufsgeſchäft ging 
recht flott. 

4 Stuhm, 13. Sept. Im benachbarten Dorfe Reh- 
hof fand geſtern die Ein führung des neuen Pfarrers 
Herrn Gottſchalk durch den Superintendenten Herrn 
Böhmer ſtatt. An den Einführungsact ſchloß ſich ein 
Feſtmahl. — Bei der Anweſenheit des Biſchofs Dr. Thiel, 
welcher dieſer Tage hier die Firmung vollzog, war 
über einem Eingang zur Kapelle eine polniſche In⸗ 
ſchrift angebracht worden. Da der hkatholiſche Kirchen- 
vorſtand der amtlichen Aufforderung, die Inſchrift zu 
entfernen, nicht nachkam, wurde ſie geſtern durch den 
Amtsdiener beſeitigt. 

G Marienwerder, 13. Sept. Der Biſchof von Erm- 
land Dr. Thiel iſt auf feiner Firmungsreiſe am Sonn- 
abend Nachmittag hier eingetroffen, eingeholt von einer 
aus 20 Perſonen beſtehenden Reiterfchaar, die Schärpen 
in den biſchöflichen Farben trug. Auf dem Borplah 
der Kirche waren Ehrenpforten errichtet, vom Thurme 
des hatholijchen Gotteshauſes wehte die Reichsflagge. 
Geſtern fand die Firmung ſtatt, heute eine Kirchen- 
viſitation. Heute Nachmittag begiebt ſich der Biſchof 
nach Di. Damerau. 

Stettin, 12. Sept. Auf der Werft des „Dulcan“ 
ſoll am Mittwoch der erſte der drei für die 
chineſiſche Mar ine erbauten gedeckten Kreuzer 
vom Stapel gelaſſen werden. — Das braſlianiſche 
Panzerſchiff „24 de Majo“ wird in nächſter Zeit 
die Werft des „Dulcan“ verlaſſen und zunächſt 
nach England gehen, um dort vollſtändig armirt 
zu werden. 


Sport. 
Königsberg, 12. Sept. Zu dem am 26. d. Nis. 
ftatifindenden Pferderennen auf dem Nennplatze von 
Garolinenhof find für die Hengſtprüfungs-Rennen der 


Landgeftüte Braunsberg und Raftenburg zahlreiche 
Anmeldungen von Candbeſchälern erfolgt, und zwar wird 
das Geſtüt Brauns berg 11, das Candgeftüt Rajtenburg 
10 edle Hengſte zu dem Rennen entſenden. 

[ür den großen Radfahrpreis von Berlin], 
deſſen Entſcheidung am nächſten Sonntag fällt, wurden 
am Sonntag in Halenſee die Vorläufe gefahren. Krend, 
der bei ſeinem Erſcheinen auf der Bahn mit Jubel be- 
grüßt wurde, fiegte überlegen; nicht mehr Mühe 
brauchte Parlby, der engliſche Flieger, aufzuwenden. 
und auch Bourrillon paſſirte aufgerichtet das Band. 
— dieſen Dreien, die zweifellos den Sieg am 
nächſten Sonntag unter ſich ausmachen werden, ge- 
wannen Lehr, Breitling. Heimann, Käſer, Mündner, 
Derhegen und Huber je einen Vorlauf, und in den 
beiden Koffnungsläufen, welche den Zweiten aus den 
Vorläufen offen ſtanden, errangen Laufer und Lechert 
das Recht, noch weiter mitzuthun. 

* [Das September -Rennen in Hamburg] gewann 
„Lace Boots“ (32: 10), „Tribut“ (28: 10) das 
Barmbecker Jagdrennen, im Preis vom Och ſenzoll war 
„Feuerſtein⸗“ (30: 10) ſiegreich, im Wittenkamp - 
Handicap „Shotlen“ : 10), und in der mit 4000 Mk. 
dotirten Borſteler Herdſt-Steeple-Chaſe feierte der 
Balduin'ſche Wallach „Handy Andy“ (42: 10) einen 
— Erfolg, obwohl er das Köchſigewicht m tragen 

atte. 


Landwirthſchaftliches. 


* [Die Reorganiſation des Candesöhkonomie⸗ 
Eollegiums], welche, wie wir am Sonnabend 
meldeten, die weſtpreußiſche Landwirthſchafts⸗ 
kammer dieſer Tage beſchäftigte, hat auch die 
brandenburgiſche Landwirthſchaftszammer beim 
Landwirthſchaftsminiſter angeregt. Begründet 
wird das Erſuchen mit der Veränderung der ein- 
ſchläglichen Derhältniſſe nach erfolgter Einführung 
von Landwirthſchafts kammern in einer An- 


zahl Provinzen Preußens. Das Landesökonomie- 


Aach die 9d nach den Anträgen der Hamme 
miniſters ſein. Es ſoll daneben aber zugleich 
Centralſtelle der Landwirthſchaftskammern 


dienen und zu dieſem Zweck die Competenz injo- 
fern erweitert werden, als es jelbitändig vor ⸗ 
gehen und ſelbſtändig arbeitende Ausſchüſſe ein- 
ſetzen, ſowie Centralſtellen zwecks Bearbeilung 
gemeinſamer Angelegenheiten errichten darf. Ent- 
ſprechend dieſer Erweiterung der Befugniſſe ſoll 
dem Vorſitzenden auch das Recht der Berufung 
des Collegiums eingeräumt werden. 


Vermiſchtes. 


Ditiwen berühmter Franzoſen. 

Ein Pariſer Journaliſt giebt eine intereſſante 
Zuſammenſtellung darüber, wie die Frauen großer 
Franzoſen ihr Wittwenthum verleben. Da iſt zum 
Beiſpiel Madame Mac Mahon, die Gemahlin 
des einſtigen Marſchalls und Präſidenten der 
kranzöſiſchen Republik, Sie hat eine ſtaatliche 
Penſion zurückgewieſen, es iſt aber ausreichend 
für ſie geſorgt worden und ſie lebt nun zur 
Winterszeit in ihrem Palais in der Rue de Belle- 
chaſſe in Paris und auf ihrem Schloſſe in der 
Loiret des Sommers. Sie bewegt ſich aus⸗ 
ſchließlich in einem auserwählten Kreiſe 
von Ronaliften. Madame Carnot, die Ge- 
mahlin des ermordeten Präfidenten, hat ſich 
gänzlich von der Welt zurückgezogen, empfängt 
aber noch gelegentlich die Condolenzbeſuche von 
fürſtlichen und anderen diſtinguirten Perſonen. 
Sie hat in ihrem Hauſe eine Trauerkapelle ein- 
gerichtet und mit Erinnerungen an den Derſtor⸗ 
denen gefüllt. Auch fie hat eine Staatspenſion 
abgelehnt. Eine der noch immer in einem thaten- 
reichen Leben ſtehenden Wittwen ift die Gemahlin 
des Hiſtoriners Michelet. Sie lebt zwar allein, 
ift aber unabläſſig mit der Ausgabe der Werke und 
Manuſcripte ibres Mannes beſchäftigt. Madame 
Alexander Dumas verbringt ihre Tage in ähn- 
licher Thätigkeit, das heißt mit den Manuſcripten 
ihres Mannes, aber indem fie die Deröffentlichung 
des zahlreichen Nachlaſſes des großen Dramatikers 
zu verhindern befliſſen iſt. Ueber die Derhinde- 
rung der Veröffentlichung des Nachlaſſes ihres 
Mannes noch hinaus geht Madame Gounod, die 
Gattin des Componiſten. Sie hintertreibt ſogar 
die Aufführung von Jugendwerken des Meifters, 
die feinem Ruhme Nachtheil bringen könnten. 
Die Gattin des „großen Franzoſen“ verbringt den 
größten Theil des Jahres in „La Chesnane“, wo 
Graf v. Lefieps geſtorben iſt. Sie erhält von der 
Suez-Kanal-Geſellſchaft eine Jahresrente von 
120 000 Zrcs. Die Wittwe Paſteurs lebt in dem 
Inftitut, das ihres Mannes Namen trägt, und 
genießt eine Jahrespenſion von 25 000 Ircs. 


Auch eine Hiobspoſt. 

Aus Paris wird der „Frankf. 31g.“ berichtet: 
Ein furchtbares Gerücht verbreitet ſich langſam 
dieſer Tage unter der Pariſer Bevölkerung, erſt 
zweifelnd aufgenommen, aber bald als unum- 
ſtößlich beſtätigt: Die Auſtern ſind in dieſem Jahre 
felten und daher theuer! Man kann ſagen, daß 
dieſe Thatſache in Paris mindeſtens eine ebenfo 

große Bewegung hervorgerufen hat, als die 
Getreide- und Brodtheuerung. Denn die Aufter 


ift in der franzöſiſchen Haupiſtadt kein Luxus- 
artikel für die oberen Zehntauſende, ſondern ein 
Leckerbiſſen, auf den die unteren Schichten der 
Bevölkerung nicht verzichten möchten. — Alſo in 
dieſem Jahre wird man zur Einſchränkung im 
Conſum der wohlſchmeckenden Mollusken ge- 
zwungen fein. Die Preiſe ftellen ſich durch- 
ſchnittlich um 20 Proc. höher, als in den Vor- 
jahren, ebenſowohl für die gewöhnlichen Arten, 
die allenthalben in den Schänken und Gpeije- 
häuſern feilgebotenen „Portugaises“ und 
„Arcachons“, als für die vornehmen „Ma- 
rennes“ und „Ostendes“. Für die Marennes 
iſt der Preis im Großhandel um 20 Frcs. per 
Tauſend höher, als im Vorjahre, was im Detail- 
handel eine Dertheuerung von 50 Centimes per 
Dutzend nach ſich zieht. Den Derſicherungen der 
Auſternzüchter zufolge wird die Theuerung auch 
im nächſten Jahre 1898 anhalten und vielleicht 
noch fühlbarer werden. denn in Folge der 
Stürme und Unwetter, die an dem ganzen „Un⸗ 
glück“ allein die Schuld tragen, find die Auftern- 
culturen aufs bärtefte mitgenommen worden. 
Zahlreiche Colonien wurden aus den Becken 
herausgeriſſen und von dem Meere wegge⸗ 
ſchwemmt, fo daß völlige Neuanſiedelungen er- 
folgen müſſen. Kußerdem haben Muſchel⸗ 
invaſionen in den Kuſterbecken große Derheerungen 
angerichtet, da ſich die Eindringlinge frech auf 
den jarten Mollusken feſtſetzten und fie erſtickten. 


Glückliche Goldſucher. 


Amerikaniſche Blätter berichten von zwei 
Schweden, die im Goldgebiet von Klondyhke 
außer großen Erfahrungen auch viel Gold ge- 
fammelt haben. Die Betreffenden, Peter Olofsſon 
und Karl Erichfon, zwei Schmiedegeſellen, die in 
den Werkſtätten der duluth und Iron Range» 
Eiſenbahngeſellſchaft arbeiteten, hörten vor fünf 
Jahren von Goldfunden in Alaska berichten. 
Kur; eniſchloſſen machten fie ſich auf den Weg, 
um Reihtbümer zu erwerben, was aber doch 
leichter geſagt als gethan war. Drei Jahre lang 
mühten ſie ſich vergebens, und bei ihren langen 
Wanderungen nach Nahrung hatten ſie ſchwer 
zu kämpfen. Dor zwei Jahren entdeckten fie ein 
reiches Alluvialbeit beim Gtemartfluß, danach 
arbeiteten fie am Klondykefluß. In dieſen beiden 
Jahren hatten fie 60 000 Eſtr. (circa 1 200 000 
Mark) verdient, worauf fie heimkehrten. Sie 
ſind nun, im Salon eines Oceandampfers 
fahrend, auf dem Wege nach Schweden, um bier 
die Früchte ihrer Arbeit zu genießen. 


„eine curioſe Wette) ift laut der „Köln. 
Dolksztg.“ der Dicar Caillot in Ciotat einge- 
gangen. Er hatte den Freidenker Baquai, ein 
Mitglied des dortigen Gemeinderathes, durch eine 
10 000 Francs betragende Wette bewogen, mit 
ihm nach Lourdes ju reifen, um Zeuge der 
wunderbaren Heilungen zu fein. Zu dem Zweck 
wurden drei verkrüppelte Frauen mitgenommen. 
Von dieſen iſt natürlich keine geheilt worden, ſo 
daß bei der Rückkeyr eine große Aufregung 
unter der am Bahnhof verſammelten Menge eni- 
land, als die ungeheilten Frauen ausftiegen. 


* (Devot.] Fürſt: „Nun, Herr Förfter, iſt das 
Wild ſchon in Sicht?“ — Sörſter: „Unterthänigſt 
aufzuwarten, Durchlaucht, es macht ſich eben 
ſchußfertig. T 
. — 7˙— — 


Boörſen-Depeſchen. | 
1 0 Frankfurt. . 


—— 9% Goldrente Halieniice 5% 
is rente —, eniſche 
Rente 93,75. — Tendenz: ſtill. . x 
Paris, 13. Sept. (Schiuß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
104,27, 3% Rente —, ungariſche 41 Soldrente 
—, Framzoſen 742, Combarden —, Türken 22.25 ercl, 
Tendenz: behpt — Rohzucer: loco 261/,, weißer Zucker 
per Sept. 267/,, per Oktbr. 27%/, per Oktbr.- Januar 
29, per Jan.-April 28. — Tendenz: behauptet. 
Lenden. 13. Sept. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
111½, preuß. 4% Conſ. —, 4% Kuſſen von 1889 
1098/,, Türken 22%. 42 ungar. Soldrente 103, 
Aegypter 107½, Platz- Discont 2, Siber 28½½ — 
Tendenz: Hauſſe, behpt. — Havannazucker Nr. 12 17 
Rü benrohzucker 81%. — Tendenz: Käufer. 
Detersburg, 13. Sept. Wechſel auf London 3 N. 93,60, 


Nohzumer. 
(Privatbericht von Otto Serike, Danzig.) 

Magdeburg, 13. Sept. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
ruhig. Sept. 8,80 M. Ohtbr. 8,871, M, Oktbr.- 
Deibr. 8,871/, M, Nopbr.-Deibr. 8,90 M, Januar⸗ 
März 9,12½ M, April-Mai 9,27½ M. 

Abends 7 Uhr. Tendenz: 105 8. Sept. — M, 
Oktober 8,87½ M, Ohtbr.-Dezbr. 8,87½ M, Novbr.- 
Dezember 8,90 M., Januar-März 9,10 M, April - 
Mai 9.27½ M. 


Mehlpreiſe der Bromberger Mühlen 

vom 13. Geptember. 

Meizen-Fabrikate: Gries Nr. 1 17,00 M, do. Nr. 2 
16.00 M, Kaiſerauszugsmehl 17,20 M, Mehl 000 
16,20 M, Mehl 00 weiß Band 13,80 M., Mehl 00 

elb Band 13,60 M, Mehl 0 9,0 M, Zuttermehl 

‚00 M, Kleie 4,20 M. 

Roggen-Fabrihate: * 0 11,0 M, do. 0/I 10,60 
AA, do. I. 10,00 M, do. II. 8,00 M, Commis -Mehl 
9,60 M, Schrot 8,60 M. Kleie 4,80 M. 

Gerſten-Fabrikate: Graupe Nr. 1 14,00 M, do. 
Nr. 2 12,50 M, do. Nr. 3 11,50 M, do. Nr. 4 10,50 
SA, do. Nr. 5 10,00 M, do. Nr. 6 9, 70 M. do. grobe 

50 M, do. Nr. 2 9,00 M, 
do. Nr. 3 8,50 Kochmehl 8,00 M. — 
Juttermehl 5,00 AM, Buchweizengrütze I 14,00 M, 
do. II 13,60 M. 


Eolonialwaaren-Bericht. 

Stettin, 11. Sept. Das Waarengeſchäft entwickelte 
ſich auch in der verflofienen Woche ziemlich lebhaft 
— er. namentlich Schweineproducte und Heringe 
gut begeh 

Alhalien. Pottajche ſtill, Ia. Caſan fehlt, deutſche 
18—20 M nach Qualität und Stärke gef, Soda. 
eee I en 
eutſche ge 

Settwaaren. Baums! feſt, Malaga 32,50 M 
tranf. gef., Meſſina 32,50 M trans, gef. Smurna 
32.00 M tranfit gef.; Speiſebl 50—80 M tranſ. 
nach Qual. gef.; Palmöl. Lagos- 23,00 M verſt.; 
Baummolijamenö! 20—21 M verſteuert gefordert; 
Palmkernöl 21 M; Cocos nußöl, Ceylon in 
Pipen 28 u verſteuert gefordert; Talg unverändert, 
auftrat, 21—26 M verſt. nach Qualität, Dlein, inländ, 
(Pommerensdorfer) 16,50 M. (Berliner) 17,50 U 
dez.; Leindl engliſches 21 M verſt. gef. Schweine. 
chmalz bewahrte in Amerika feſte Haltung und hat 
einen Preisſtand auch hier bei recht flottem Abzuge 
voll behaupten können. Die Zufuhr betrug 10 000 Etr. 
Rotirungen: Morrell 33.00 M verfteuert gefordert, 
in Firkins 33,50 M verfteuert gefordert, Weſtern 
Steam- 30,50 M verſt. bez., 31 M gef., Grocern 
33 M verſteuert bez., 33,50 M gef., in Jirkins 
33,50 M verſt. gef.; amerikaniſcher Speck erfährt 
* Frage, zugeführt wurden 2000 Etr., short clear 

„50 KU trank gef, fat backs 34—37 M trans. 


nach Schwere gef.; Thran, Berger Leber- brauner 
19 M verſteuert bez. und gef., heller Kopenhagener 
23,50 l verſt. gef. 

Gewürze. Pfeffer ſehr feit und höher, ſchwarzer 
Singapore 35 M tranſ. gef., weißer Singapore 58 N 


tranſ. gef., weißer Penang 50 M tranf. gef.; Piment 


feft, prima Jamaica 32 M tranſ. gef.; Caſſia lignea 
70 M gef., Caſſia flores 133 M gef.; Lorbeer- 
blätter, ſtielfreie 16,00 M gef.; Macisnüſſe 2,70 
bis 2,90 M; Macisblüthen 2,80—3, 10. M; Canehl 
1.35—2 M; Cardamom 1,50—6 M, Nelken 52 K. 
Alles verſteuert. 

Heringe. Das Hauptintereffe unſerer Käufer wurde 
dieje Woche von Fettheringen in Anſpruch genommen. 
Da Preiſe ſich in mäßiger Höhe bewegten, jo ent- 
wickelte ſich eine lebhafte Frage. Preiſe haben ange 
zogen. ee wurde bezahlt für Kaufmanns 33—37 
Großmittel 28,50—31 M, Reellmittel 24—26 M, Mittel 
19—22 M. Kleinmittei 14—17 M unverſteuert. Auch 
in norwegiſchen Hochſeefulls, welche vielfach als Erſatz 
für ſchoſtiſche Heringe Verwendung finden, kamen 
größere Umſätze zu bis auf 23—24 M unverſteuert 
geſtiegenen Preiſen zu Stande. Der Markt für ſchottiſche 
Heringe ift ſehr feſt, und da nennenswerthe Borräthe 
nicht vorhanden und Inhaber ſehr zurückhaltend find, 
fo kann der geringſte Anlaß eine neue Hauſſebewegung 
herbeiführen. Crownlargefulls und Trademark⸗ 
fulls erzielten zuletzt 47 M, Cromnfulls 42,50—43,50 K. 
Fulls 39— 41 M, Crownmatfulls 36,50 M. Medium 
fulls 33 bis 36 M. Comnmatties 31—32 M, Matties 
29—32 M unverſteuert. — Für holländiſche Heringe 
bleibt der Markt feft, aber wegen Mangels an Waare 
laſſen ſich Notirungen kaum geben, 

Kaffee“ In der Cage des Artikels hal ſich 
gegen die Dorwoche nichts geändert. Noti⸗ 
rungen: Plantagen und Tellicherries 0,951, 10 M. 
nach Qualität, Menado braun und Preanger 1,10 bis 
1490 U, Java f. gelb bis ff. gelb 0,98 bis 
1.20 U, blank bis blaß gelb 0,95—0,98 M. grün 
bis ff. grün 0,93—0,98 M, Guatemala, blau bis ff. 
blau 1,05 bis 1,12 M, 22 bis ff. grün 0,86—0,95 
M, Domingo 0,78—0,92 M, Maracaibo 0,83—0,90 
M. Campinas ſuperieur 0,68—0,78 M, gut reell 
0,63—0,67 M, ordinär 0,50—0,60 M. Alles tranfite 
nach Qualität. 

Petroleum. Hier bleibt das Geſchäſt nach wie vor 
fill; loco 9,15 M verz. 

Neis behauptete auch in dieſer Woche ſeinen 
feſten Charakter. Notirungen: Cadangh Tafel- 28 
bis 28 u tranfit, Java Tafel- 18 bis 19 M 
tranſ., Japan 15—17 M tranf., Patna Tafel- 14 bis 
16 tranfit, Rangoon und Moulmain Tafel- 13 bis 
15,50 M tranf., Moulmain, Arracan und Rangoon 
11,50 bis 12 M tranfit nach Qualität, diverſe Bruch; 
Pan 1 a M Kenne nach Qualität. 

ardellen gehen gut ab dei fortgeſetzt ſteigender 
Tendenz: 89er 98 M, 1895er 95 M, 1896er 87 M, 
1897 er 78 M per Anker verſt. bez. u. gef. 

Südfrüchte. Corinthen feſter, in Säcken 22,50 M 
verſt. gel. ; Mandeln bleiben knapp, Palma und Girgenti 
67,50 M verſt. bez. und gef., ſüße gewählte Bari 
67,50 U verſt. gef., ſüße Avola 70 M verſt. bez. 
Alicante 80 M verfieuert bez. u. gefordert, Bisceglia 
75 M verſt. gef., bittere Mandeln 69—73 M verft, 
nach Qualität gef.; Roſinen, Kiup Caraburnu - 
Ausiefe 45 M verſt. gefordert, extra Caraburnu 
35 M verſt. gef., extra Bourla Elems 26 M verſt. 
gef., Kiup Bourla 34 M verft, bez., prima Bourla 
— 52 AN verfteueri gef, primiſſima do. 4 M 
verit. gef. 

Syrup ſtill, engliſcher 30 M verfteuert gefordert, 
Candis - Syrup 7—9 M nach Qualitat gefordert. 
Stärke- Syrup 10,50 M gef. (Oſtſeeztg.) 


2 Welle und Baumwolle. 
3 a ip Baumwolle. Ruhig. Upland 
£iverpool, 1. Sept. Baumwolle. Umfa 7 000 
Ballen, davon für Speculation und ort 500 3, 


käuferpreis, Sebr.-Mär; 


Aus der Geſchäftswelt. 


Die bekannte Firma N. Jacobſohn in Berlin 
(Linienftraße 126) hat in den letzten 10 Jahren viele 
Tauſende von FJamilien-Nähmaſchinen an die 
Mitglieder von Lehrer-, Krieger -, Poft- und Beamten- 
vereinen, ſowie an Private und Schneiderinnen faßt 
nach allen Städten Deutſchlands geliefert. Jedermann 
kann ſich von der Dorzüglichkeit der Maſchinen perſön · 
lich überzeugen, indem die Firma gern Adreſſen an⸗ 
giebt, wo die Maſchinen im Betrieb zu beſichtigen find, 
— ——ꝛ‚—¹—ẽ—— - - — — —u—u— AS4—ĩ5ũ 


Gubhajtationskalender für Westpreußen. 


Amtsgericht Danzig: 25. Oktober, Olivaer Freiland, 
Srundbuchblatt 51, Neufahrwaſſer, Sasperſtraße 41 b. 
Bäckermeiſter Ferb. Krüger'ſche Eheleute, 0,0770 Kectar, 
1674 Mk. Nutzungswerth. 

Amtsgericht Marienburg: 20. Oktober, daſelbſt, 
Grundbuchblatt 692, Baſtei 892, Landwirth Bernhard 
Zimmermann, 616 Mk. Nutzungswerth. 

Amtsgericht Konitz: 9. Oktbr., Zwangshof, Grund- 
buchblatt 3, Beſitzer Johann Stoltmann'ſche Eheleute, 
21,3608 Hectar, 93.17 Mk. Grundſteuerreinertrag, 
60 Mk. Nutzungswerth. 

Amtsgericht Marienwerder: 5. Oktober, Namiontken, 
Grundbuchblatt 54, Schloß Mareeſe, Grundbuchblatt 3, 
Gaſtwirth Arthur Henkel, 39,9200 Hectar, 193,59 Nu. 
Grundſteuerreinertrag, 135 Mk. Nutzungswerth. 


Schiffsliſte. 

Reufahrmafler, 13. September. Wind: N. 
Angekommen: Glitra (SD.), Cariſtrom, Meihll, 
Kohlen. — Wellſield (S.), Urquhart, Middlesbro, 
Noheiſen. 

Im Ankommen: 1 Dampfer. 


zremde. 


Hotel Engliſches Haus. Müller a. Bertin, Ganitäts- 
rath. Schmiedecke neb Gemahlin a. Berlin, Brocurift, 
Cabauß a. Berlin, Rentiere. Menger a. Hanau, Bam- 
berg a. Annaberg, 3ipkin, Rofenzweig, Dietrich Rete 
mener a. Berlin, Zränkel a. Wien, Thiele a. Ceipiia. 

haus Fial N Co 7 8 — 
er a. Weißenfels, will a. 
Kaufleute. Frau Schrödter a. Mariena 1 


ohn a. Breslau, Gtr uer, 
Müller, Günther, Kügler a. Berlin, Kaufleute. sun 
Hotel de Thorn. Frankenſtein a. Bonn, Rentiew 
Müller a. Altfelde, Candwirth. Leding a. Saskoc 
Admmiſtratlor. Podciasky a. Krakau. Goſtiob ne 
Gemahlin a. Lauenburg, Secretär. Frl. Cornelſon a. 
Markushof. Blade nebft Gemahlin, Wrede, Collignon 
a. Berlin, l Matern a. Springe, 
en 7 N t aus 
auen, Kaufleute. 
Gentral-Hotel, Frau Alter nebſt Familie g. Warschau. 


Verantwortlich für den politiſchen Theil, Feulneten und Dermifaes 
Dr. B. Herrmann, — den lokalen und provinſielen, Handels-, Marine» 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt, ſewie den Injoratenigeie 
A. Klein, beide in Danzig · 


br. 34, f 
hg, do.. 25 f . u 8 


Für 1 Nark können in der Rönıgsderger zhtergartenlofterte, Gewinnzlehung 13. Ontober, leicht verwendoar 


II Bold- und Silbergegenſtände i. W. v. 25 000 M gewonnen werden. 2000 Gew N 
Hau tg ewin MW. 25 000 Mark. 112 12 e 10 4. der Gewinnchancen empfiehlt es ſich, mehrere Cooſe aus A 75 214. 
0 MN, 9 u. Gewinnliſte 30 3 extra, empf. d. General-Agentur v. Leo Wolf . Königsberg i. Pr., 
die ge S. Schener, Alb. Diem, Wilh. Berent, K. DWonhe, George Kutſch, R. Anabe, Tbegber Bertling, F. R. Sieg, W. Diederich (vorm. Julins Sauer), J. J. Lorenz, Herm. Lau. J. Wiens Nchfl., 
(19538 


owie hier dur 
enſt Gelhe, Fried. v. Nieſſen, Herm. Fürſt, Carl Feller jun., Herm. Korſch und in der Expedition der „Danziger Zeitung“. 


Beihel-Rogal-Snftplihtiäugperein. | Merren-Pelze Stadt- Theater. 


Montag, den 27. d. Mts., Vormittags 10 Uhr: 2 — A505 eee 


Generalverſammlung Fel f. en na 
im deutſchen Haufe zu Neuteich Wpr. Langgasse No. 58. fen. J 8. al. label. , 


Repertoirſtück ſämmtlicher Bühnen deutſchlands. 
Die goldene Eva. 
Leuſtſpiel in 3 Acten von a ee Schönthan und Franı Roppel- 


Regie: Director Heinrich Rote und Grnft Arndt, 
erſonen: 


Tagesordnung: — ͤ ͤ—— 
1. muziterfiattung des Vorſitzenden über Geſchäftslage etc. des Geldverkehr 


die Werth auf eine tadellose prak- Sea) 

tische Kleidung legen, empfinden es 2. Dorleguing ber n für die Zeit vom 1. Januar 1895 5700 Mk. hinter 12300 m 
bis Ende März 1896. 

oder 18000 Mk 


8 11 
“höchst unangenehm, dass die meisten 3. Zeftitellung des Jahreshaushaltes für die Rechnungsiahre 
1896/97 und 1897/98. 
Schutzborden bei Regenwetter die 4a. Derichiehene Aenderungen ber Dereinsiatungen. jur eriten Stelle werden auf eine 
Nüsse wie ein Schwamm aufsaugen Meitieniederungen. 0 (Beiſitzers) für die obern . 


und durch ihr besenartiges Aeussere Je Verſchle 


f . Cilly Kleyn, 
Fanny Rheinen. 
. Ernſt Arndt. 


Werth-Taxe 34 950 M. Graf Jeck 


a Um Par 4 Betheiligung wird gebeten. Offerten unt. Nr. 20101 an die en 5 
dem Kleide einen unschönen Abschluss Nur Vereins mitglieder haben Zutritt. Erpebit. diefer Zeitung erbeten 1 85 28 
3 2 e Li n 
geben. Nachdem sich nun die Meinung Reuhirkt, Kreis Marienburg Mor., den 10. September 1887. 5 b. Altgeleli . en ME Kier 
1 3 55 rie „ arte Bendel. 
darüber geklärt hat, wie viel zweck Der Vorſitzende. Friedl, Lehrſunse An Laura Hofimann, 
entsprechender und ungemein elegan- gel. Zimmer. (20097 h eo Spielt zu Augsburg. Mitte des 16. Jahrhunderts. 


t. Kaſſeneröffnung 7 Uhr. Anfang 7½ Uhr. Ende gegen 10 Uhr, 


efl. 
Mittwoch. Abonnements-Vorſtellun V. 
Expedition dieſer Zeitung erbei. Pate. Ste zelbene 8g. Lan 1 1 D. D. Novität. Zum 


ter Mann & Schäfers „Rundplüsch- 
Schutzborden“ als andere im Tragen 


5 . 8 Donnerſtag. Ab ts-Borftell . D. 

sind, geniessen diese auch eine un- eres“ ss Der l. 3 el. , Male. Die goldene Goa. “eul uli 1 5 

Pa 9 . Ar. 2 an bie Freitag. 2. Novität. Zum 1 Male. "er war's! Schauſpiel. 

estrei gung Expedition dieſ. Zeitung —— Photo tapbilder, Y parat Maſchinenfabrik 

Damenkreisen, nur beachte man im Deutsche Versicherungs-Gesellschaft 12000 ih. zur eren cer. P1, rape! u ) (Gase. Brüder e 

eigenen Interesse, dass die echte Waare egen Hagelschaden a. G. in Berlin a gun e 78. 1. r Offerten unter Nr. 120090 be- lionen. Maſchinen jeder Art, 
geg age 8 u h ittelfare 27000 a. [fördert Me 25 diel. Zeitung. Weichen, Drehſcheiden. Güter- 

den vollen Namen Mann & Schäfer Henb magen, Fahrradketten) ſucht für 

Z Die Gesellschaft versichert gegen Hagel alle Arten Dfierten erbitte 2 8.1000), Deo. attenbud 96 Danzig und Umgebung tüctige 

tragen muss. (18706 von Feld- und Garten-Früchten, Tabak-Weiden-Pflan- —.— Möbel eee be bl. eingeführte 9609 

* zungen, Baumschulen etc. unter den coulantesten leine Beſitzung hinter AN 100 000 RR P unt 

\ Unterricht. | Bedingungen. v. ei 4 5 I. et. Dr rs > 
Vertreter und Reise- Beamte werden zu Pin ae 5 Drantild, erfahrener, BI HAAS an ‚ ofle, Berlin 


günstigen Bedingungen gesucht, 


Landwirthſchaftliche Gchule 
zu Zoppot. 


‚Infitut der Landwirthſchafts kammer für die Provinz 
eſtpreußen. 
Beginn * 1 — aged 8 1 10 
erbeten ogramme verſen oſtenfre 
kla Auskunft, auch über Benfion, ertheilt 83 


Der Director Dr. V. Funk. 


—— ———— àlł•⁴—ü— 1k——é nn 
Herzogliche technische Hochschule 
Braunschweig. 
er des Winter-Semesters am 12. Ootober 1897. 
7 ee sind unentgeltlich vom Seeretariste zu beziehen 
tändige Ausbildung für den Beruf in den fünf — 
. —.— Ingenieur-Bauwesen, Maschinenbau (einschliesslich 
Elsetrotechnik u. Textilindustrie), chemische Technik See 


5 weidier lange 3eit jelbititändig] Cine faubere, ehrliche 
zu ceb, N. Solmarkt 2. i. Lem mit beitem Erfolge gewirthſchaftet 
hat und dem die beiten Referengen Frau oder Mädchen 


Q r Seite ſtehen, wünſche i g 
An und Verkauf, nterteicheler per fofort oder | ge e Du e va 
m  Ijpäter die Administration oder Frl. Focke, 3oppot, Seeſtraße. 
Ein größeres ermaltung eines Gutes, * — -¼ — 
ier In Din © Penſion für Schüler. 
inte gr . verlangt Belte Empf., - mäh. Breite, eau. 


Stundſtic 


Wer deim Einkauf von 1 pe ten 36000 A Ana 10 in Miethg esuche: 


1 ur und Borden ic. ſferten unter 20005 an bieldi dochtten Erträge he Geſuch per jofort eine 


„Ceres“ 


Deutsche Versicherungs-Gesellschaft gegen 
Hagelschaden a. 6 


Die Subdirection Danzig: 


Felix Kawalki, 
Langenmarkt No, 32, (20132 


Weidengaſſe 32, 1 Treppe 
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